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Darf ich vorstellen:
Das ist Frau Sonntag,  
ihr Hund Pulli und ihr Kaktus Tussi.



Obwohl Frau Sonntag einsam ist, 
stellt sie sich vor, dass sie  
zweisam, nein, dreisam ist!  
So deckt sie jeden Tag mittags den 
Tisch für drei Personen ...  
äh, naja, Personen – nein!  
Für ihren Hund Pulli, für ihren  
Kaktus Tussi und für sich selbst. 
Denn zusammen essen macht  
mehr Spaß.

Frau Sonntag wohnt in  
einem großen, hohen Haus. 
In einem Hochhaus.  
Da wohnen wohl 100 oder 200  
oder sogar 300 Leute.  
Aber Frau Sonntag kennt  
niemanden. Sie ist unter all den  
Leuten ein bisschen einsam.



Aber wer bringt ihr das Essen? Sie würde so gerne mal „Guten Tag“ und „Dankeschön“ sagen, aber sie  
kommt immer zu spät. Jedoch ist kein Tag der gleiche, denn Frau Sonntag hat jedem Wochentag eine Farbe  
gegeben und diese Farben haben ihre ganz eigenen Spielregeln.

Jeden Tag klingelt es bei Frau Sonntag an der Tür: Am Montag, am Dienstag, am Mittwoch, am Donnerstag,  
am Freitag, am Samstag und am Sonntag. Wenn Frau Sonntag die Tür öffnet, ist niemand mehr zu sehen, 
nur eine Box mit Essen steht davor.



Heute ist Ein orangefarbener Tag. 
Frau Sonntag hat ihr orangenes 
Kleid angezogen. Dazu passen  
ihre orangefarbenen Sandalen. 

Am Montag entdeckt Frau Sonntag, 
wie viele Geräusche und Töne es 
gibt. Selbst die Essensbox raschelt 
ordentlich. Vielleicht Kichererbsen?

„Wie gerne würde ich  
mit jemandem kichern!“

Gemächlich schmatzt und mampft 
Frau Sonntag am Montag ihr  
Essen in sich hinein, Hauptsache,  
sie gibt Geräusche von sich.



.Ein
„Tussi! Mein Ka-ka-ka-kacker-Kaktus!
Heute ist ein grüüüner Tag, 
den ich ganz besonders mag.“
Frau Sonntag zieht sich 
von Kopf bis Fuß grün an:

„Grün ist meine Schürze,
das gibt dem Tag die Würze!“

„Ach, mir fehlt ein Mensch,  
der an mich denkt. Ein Mensch,  
der mir schöne Wörter schenkt.
Ein wenig würde er bei mir verweilen 
und Lust am Sprechen mit mir teilen.“

Frau Sonntag beeilt sich,  
rechtzeitig an der Tür zu sein,  
schaut nach links, 
schaut nach rechts:  

Wieder klingelt es an der Tür!

„Aber das Essen, 

was könnte das sein?

Eine Suchstabenbudelnuppe.

„Verflixt und zugenäht – schon wieder zu spät.“

Eine Nudelsuppe? Eine Sudelnuppe!

Eine Buchstabennudelsuppe.

Egal, dies oder das,
zusammen essen

macht mehr Spaß!“

Eine Stuchbadensudelnuppe!



Gar nicht so einfach in die  
richtige Stimmung zu kommen.

„Wo ist denn mein Besuch,
immer warten, warten,  
warten auf einen Besuch,  
der nicht kommt!
Und wo bleibt das Essen?
Das Essen kommt am  
Freitag immer zu spät!“

„Pulliiiiiii! Wo bist du?
Pulli, Platz!
Nein, Pulli, komm!“



So ein roter Tag ist sehr anstrengend. Da kann man sich nur aufregen, 
aufregen und nochmals aufregen. Abends weiß Frau Sonntag dann vor 
soviel Aufregung nicht, wie sie einschlafen soll.

Laut schnarchend schläft  
Frau Sonntag schließlich ein,  
ja, endlich schläft sie.  
Auch so ein Tag geht vorbei.

Der Tag ist voll Streiterei  
und Ärgernissen.

„Pulli, immer liegst du im Weg!“

„Tussi, man kann dich nicht anfassen, 
du trockenes Stachelvieh!“
Auch bei Tisch wird viel geschimpft:
„Nie esst ihr euer Essen auf!“



Wie gut, dass der  ,  
der rosa Tag, nach dem Freitag         kommt! 
Denn am rosafarbenen Tag darf man ausschlafen  
und das braucht Frau Sonntag dann auch.  
Es wird zusammen gekuschelt. Alles wird umarmt.

„Oooh schööön! 
  Heute ist ein rosa Tag!“

	           		  Und wenn Frau Sonntag ihre
Morgengymnastik gemacht hat, ihre rosa Pantoffeln 
und ihr rosa Kleid angezogen hat, das ihr so gut steht, 
dann gibt es für Pulli und Tussi Frühstück ans Bett.



Die Tage vergehen.
Eines Tages, es ist ein                                  ,    , hört es gar nicht mehr auf zu klingeln.

„Da ruft jemand meinen Namen ...“
Ganz vorsichtig öffnet Frau Sonntag die Tür …

… vor der Tür steht eine Frau mit einem Strauß Blumen,  
einer Torte und der Essensbox in der Hand. 

 Hä …? Ein gelber Tag? Äh, ja …  
das Wetter ist wunderbar,  
      die Sonne scheint.

„Frau Sonntag, sind Sie da?“

„Frau Sooooonntaaaaag!“

Guten Tag Frau Sonntag.

Sie kennen meinen Namen …?

   Das Pflegeheim Betreutes- 
Wohnen wünscht Ihnen alles Gute  
        zum Geburtstag.

Hä?

 Frau Sonntag, Sie haben  
heute Geburtstag, haben Sie    
    das etwa vergessen?

Ach so … Ja, kommen sie herein!

  Übrigens: mein Name  
ist Frau Friedelfroh.

Aber heute ist ein gelber Tag!



Frau Sonntag schnauft den Duft der Blumen tief  
in sich hinein. Sie betrachtet die Farben und nimmt 
dann einzeln die gelben Blumen aus dem Strauß.  
Die gelben dürfen in die Vase, die restlichen Blumen 
wirft sie achtlos in die Ecke.

„Sie haben gar nichts Gelbes an …“
Frau Friedelfroh bekommt einen gelben Schal und  
den Besucherplatz am Tisch.



Frau Friedelfroh betrachtet  
ein Weilchen Frau Sonntag beim  
Kuchenessen. „Also dann ...“  
Sie steht auf und gibt Frau Sonntag 
zum Abschied die Hand.

„Ach, ihre Hand ist so warm und 
weich. Das war sehr schön,  
dass Sie zu Besuch kamen, ich  
habe nämlich wenig Besuch,  
wissen Sie. Kommen Sie wieder  
Frau Fr … Fr …“

„Frau Friedelfroh!“, sagt Frau  
Friedelfroh. „Ja, in den nächsten  
Tagen schaue ich ganz sicher  
nochmal bei Ihnen vorbei und 
bringe Ihnen auch Gabeln mit.  
Wiedersehen, Frau Sonntag!“
„Wiedersehen, Frau Friedelfroh!  

      … Aber ich habe doch Gabeln.“

Frau Sonntag steckt einen Finger in die Torte  
und schleckt ihn genüsslich ab.  
Dann schiebt sie die Torte zu Frau Friedelfroh:  

„Bitte nehmen Sie auch!“
„Haben Sie denn keine Gabeln?“ 
„Nein, heute nicht, heute ist ein gelber Tag.“
„Ich hätte schon gerne eine Gabel.“
„Morgen oder übermorgen.“, antwortet Frau Sonntag.



Es ist ,
als Frau Friedelfroh mit  
der Essensbox und Gabeln bei  
Frau Sonntag an der Tür klingelt.
Tanzend und laut singend  
öffnet Frau Sonntag die Tür und 
zieht Frau Friedelfroh herein.

„Oh, Frau Sonntag, Sie sind  
heute ja besonders gut gelaunt!“ 

�„Gar nicht so besonders, heute ist 
ein blauer Tag!“, singt Frau Sonntag.
Und tatsächlich: Alles an und  
rund um Frau Sonntag ist – blau!

„Ja, sagen Sie mal, Frau Sonntag.  
Ist dann jeder Donnerstag  
ein blauer Tag?“ 
Frau Sonntag nickt erfreut.
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ein bunter Regenbogen-Tag!“ „Dann komme ich morgen wieder, denn Rot ist  
meine Lieblingsfarbe!“ jubelt Frau Friedelfroh und 
springt fröhlich zur Wohnungstür hinaus.

„Nein, nein, nein! Kommen Sie am Sonntag“, 
ruft Frau Sonntag Frau Friedelfroh hinterher – zu spät.

„Ach Pulli, wie soll denn das gehen, Besuch an  
einem Freitag?“ Frau Sonntag geht sofort ins Bett, 
denn morgen wird es sicher anstrengend.

„… und was ist an den anderen Tagen?“ Frau Sonntag singt ihr Wochenlied:



früh. Der Wecker klingelt.

Frau Sonntag schreckt aus ihrem Bett hoch. Kaum  
ist sie aufgestanden, klingelt es an der Tür.  

„Oh nein, der Stress beginnt!“, schimpft Frau Sonntag. Erst zieht sie die roten Stiefel falsch herum an … … und stolpert dann über Pulli. So kommt sie in die richtige Stimmung.



   Und Sie kommen mich gar nicht  
wirklich besuchen, Sie kommen nur,  
weil Sie mir das Essen bringen müssen. 
    Ich bin Ihnen ganz egal!

Eine Freude?!

�Ja! Schimpfen Sie doch nicht so.  
Ich muss sagen, gestern waren  
   Sie viel freundlicher!

  Gestern war auch ein blauer Tag!  
Und übrigens möchte ich mal was frisch Gekochtes! 
Immer dieses lauwarme Zeug aus der Essensbox, 
    aber dafür hat ja niemand Zeit!

... A-a-aber Frau Sonntag ...

Wütend öffnet Frau Sonntag die 
Tür. Und vor der Tür steht  
Frau Friedelfroh. Ganz in Rot.

„Tataaa! Na, Frau Sonntag,  
was sagen Sie?“

„Wie sehen Sie denn aus?“ 

„Ja, rot. Ich habe mich extra  
rot angezogen, um Ihnen eine  
Freude zu machen!“



Frau Friedelfroh freut sich 
schon auf den Regenbogentag!

„Pah!“ – „Pfff!“
Frau Friedelfroh hat nun Spaß 
am Schimpfen bekommen und 
versteht langsam Frau Sonntags 
Spielregeln.

„Pfff!“ – „Pah!“
„Sie sollen gehen! Bis Sonntag,  
Frau Friedelfroh.“

„Ja, ich gehe auch und am Sonntag 
komme ich wieder. Da können sie 
Gift drauf nehmen. Bis Sonntag, 
Frau Sonntag!“

So anstrengend war der Freitag  
für Frau Sonntag noch nie gewesen.  
Sie schläft sofort erschöpft ein …



Und als Frau Friedelfroh das nächste Mal wieder  
an der Tür klingelt, wundert sie sich:

„Aber Frau Sonntag, da ist ja alles noch rosa bei Ihnen!“ 
„Ja ja“, antwortet Frau Sonntag, „an einem Samstag  
ist alles rosa. Wir dürfen ausschlafen, kuscheln und im 
Bett frühstücken.“

„Aber Frau Sonntag! Es ist Sonntag!“
„Oh, sind Sie sicher? Wenn Sonntag ist, dann  
habe ich den ganzen rosafarbenen  
Samstag verschlafen. Da muß ich sofort  
mein Sonntagskleid anziehen!“



„Frau Sonntag, ich habe Gemüse mitgebracht  
und koche uns etwas Feines!“
Da freut sich Frau Sonntag. Dieses Mal  
keine Essensbox, sondern etwas frisch Gekochtes.
Und zusammen essen macht mehr Spaß! Am ,  

dem Regenbogentag ist alles möglich.  
Da gibt es alle Farben und alles ist erlaubt: 
Tanzen und singen,
rascheln und schwingen, 
schimpfen und stampfen,
Finger abschlecken oder mampfen,
reimen, dichten und tuscheln,
ausschlafen und auch mal kuscheln.



Sonntag ist mein Lieblingstag! 
Regenbogenbunt.

Alle Farben, die ich mag.



Idee und Text 
Loes Snijders – Sängerin & Schauspielerin, 
lebt als gebürtige Niederländerin seit 1990 in 
Deutschland. Sie liebt die Vielfalt und möchte 
weiterhin Geschichten schreiben, singen,  
tanzen, spielen, Gästen etwas Frisches kochen 
und bekocht werden. Denn zusammen essen 
macht mehr Spaß. Als Mutter von Zwillingen 
hat sie früh gelernt mehreres mit der gleichen 
Liebe und Intensität zu tun!
Lieblingsfarbe: Blau (und auch Rot)

Illustration 
Julia Callens – hat Kommunikationsdesign 
mit Schwerpunkt Illustration und Typografie 
studiert. Wenn sie sich nicht gerade um  
fünf Kinder kümmert, hat sie nebenbei Zeit,  
ein Kinderbuch zu illustrieren. Besondere 
Freude hatte sie beim Zeichnen des Freitags!
Lieblingsfarbe: Rot
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Das  
BilderBuch 

zum 
Theaterstück!

Frau Sonntag wohnt in einem Hochhaus mit gaaanz vielen anderen 
Menschen, aber Frau Sonntag kennt keinen von ihnen.  

Jeden Tag deckt sie den Tisch für sich, ihren Hund Pulli und ihren 
Kaktus Tussi. Jeden Tag klingelt es an der Tür. Wenn Frau Sonntag  

sie öffnet, ist niemand da, nur eine Essensbox steht vor der Tür.  
Um keine Langeweile aufkommen zu lassen, hat sie die Wochentage in 

Farben eingeteilt und die haben ihre ganz eigenen Stimmungen.  
So kommt Frau Sonntag nicht durcheinander.

Eines Tages klingelt es und neben ihrer Essensbox steht ein echter 
Mensch … ab da wird es wirklich bunt!

Frau Sonntags Woche ist eine clowneske Geschichte über Einsamkeit, 
Rituale, Stolpersteine und Haltegriffe im Alltag.


